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‘Uuiig von Ausweisen zu Reisen an die
|iit . . B Front usw.
j„ j le  Ausstellung von Ausiveisen an Prwatpev

Berlin , den 22. Oktober 1914.

' lll b - «U5WH | Hl UH fHUUiyiV»
He <> C11 bieiscn an die Front oder nach den durch

-Uppen besetzten feindlichen Landesteilen sind'"K
(>. . *M,v lu 9 t  grr ucuujiui ♦

''Qctj: Aufstellung von Ausweisen an Privatperso
Zündsätze zu beachten:

t(Ii W ^ ĝstiltiger Prüfung der zur Begründung des
ll "urgebrachten Tatsachen steht außer dem Kriegs-

lediglich dem Oberkommando in den Marken,
% Stenden Generalkommandos und dem stellver-
M '̂ ° ^ °sen Gencralstab zu. Nachgeordnete Komman-

Mh, " haben die Gesuchstellcr hierauf aufmerksam zu
" sind berechtigt, die vorgelegten Ausiveispa-

" j 8, kV  der Gesuchsteller auf ihre Gültigkeit zu prüfen.
Ar Sietg1 ^ Ausstellung von Ausweisen müssen Mili-
.||t ';is= / polizeiliche Ausweise , Bescheinigungen von

N .1 | .°er  städtischen Behörden vorgezeigt werden.
^riegsnnnisterium stellt Ausweise nur aus

ster„ bares schriftliches Anfordern der Reichsämterschriftliches Anfordern der Reichsämter
Mt q?? ûßischen Staatsbehörden.

9 3ti ÖQ!ĉ statthaft ist die Ausstellung von Ausweisen
0  , (1 Woff eî 0nen> die sich mit Einzelliebesgaben zur

e>der mit Ausrüstungsstücke», Lebensmitteln,
t >.sto. Handel treiben wollen.

J - die Zulassung von Photographen und Schlach-
ŝ rz ht die Genehmigung des stellvertretenden Gene-

.. p'zuholen, der über die Ausstellung der Aus-

1ur Handelsfirmen, die gemäß § 5Bb Bekleidungs-
9» einem Etappenhauptort , an dem Sitze eines

^ gesetzten Gebieten eine Zweiganstalt ein
' ist vor der Ausstellung des Ausweises die

> des zuständigen Gouverneurs (Kouunaudan-
^1U iappeninspekteurs einzuholen.

' s>E iß" Übereinstimmungmit dem General-Quartier-
^ Ueberführung von Leichen mit der Eisen-

i.stchj Operations - und Etappengebiet in die Hei-
öestatteu. Soll die Ueberführung einer Leiche

, ', ^,agen erfolgen, so darf sie nur mit Zustim-
?Itec°"^öndige » Etappeninspektion geschehen. Nach
Xg Zustimmung der Etappeninspektion darf die

wes Ausweises erfolgen.
Kriegsministerium.

I . 93. : v. Wände l.

oder einer Kommandantur in den vom

„0<

\ fc“1, Berlin , den 24. Oktober 1914.
von Kieie und Oelkuchen aus

\  p Oesterreich-Ungarn.
S ^ strreichisch-Ungarische Regierung hat die Älus-

"od Oelkuchen nach Deutschland freigegcben.
sgabe der Landwirtschaft sämtlicher Buudes-

^'? leicä Weise zugute konmien zu lassen, war
,'̂ kxp.' die Einfuhr dieser notwendigen Futtermittel
Aej^ 'Uralsielle kontrollieren zu lassen. Diese Kon-
,Stk v Kommission übertragen worden, in der neben
ft bj j) Landwirlschüfts-Gescllschaft der Reichsoer-
.?»l> ^ cn  landwirtschaftlichen Genossenschaften und

5j,1 Landwirte vertreten sind . Die Oesterreich»
> >ll, ' Gierung wird nur solchen Anträgen auf Aus-

stoltgebcn, die von der genannten Kom-
A, ^? Aet sind. Es müssen daher sämtliche Au-l r

%c l>ej genannter Futtermittel aus Oesterrcich-
-, >> (, °cr  genannten Kommission zu Händen der
?°tsix̂ udwirtfchafts . Gesellschaft in Berlin SW .,-Mit«. ^ 14 . Pinnavoirftt tnovS/m SinxAtj 0' eingereicht werden, die dann ihrerseits

ge), 0cvc,n loffen wird. Dadurch soll zugleich die
V n werden , daß die in Oesterreich-Ungarn

lÄ n uAltermittel nicht in spekulativer Absicht zu-
.stti>x̂ °udern den Konsumenten unnüttelbar züge¬

lt sie ^ nn die Konimission wird nur für solche
\"iVw "öfuhrbewilligung beantragen, bei denen sie

die aus Oesterreich-Ungarn auszu-
drinittel zu angemessenen Preisen in die Hände
^rbraucher gelangen.

Der Reichskanzler.
(Reichsamt des Innern .)

I . A. : gez. M ü l l er.

'̂ steĥ ' , Weilburg , den 31. Oktober 1914.
dringe ich einen Aufruf des Herrn Ober-

' iUr ..„^ rrritorialdclegicrten der freiwilligen Kran-
^stemlichen Kenntnis. »

„Nach Mirteilung des Kaiserlichen Kommissars und
Militärinspekteurs der freiwilligen Krankenpflege ist die
Zufuhr von Liebesgaben, die zeitweilig aus militärischen
Gründen unterbunden war , freigegeben.

Unser tapferes Heer im Felde, unsere Verwundeten
und Erkrankten in den Lazaretten werden endlich das er¬
halten, was treue Liebe in der Heimat für sie geschaffen
und bereitet hat. Millionen von Kriegern sind cs, die
sich in die Gaben teilen müssen. Sorgen wir , daß der
Strom der freiwilligen Gaben nicht versiegt, daß er viel¬
mehr in immer stärkerem Maße anschwillt, um dem wachsen¬
den Bedarf genügen zu können. Nur durch die größte
Opferwilligkeit, nur durch selbstlose Hingabe von Geld und
Gut kann die Heiinat ihren heldenmütigen Söhnen sich
dankbar zeigen."

Die am Sitz eines jeden Generalkommandos einge¬
richteten 9lnnahmestclle I und II sammeln die Gaben und
sorgen für die schnellste Weiterbeförderung an die im Felde
stehenden Truppen . In Frankfurt a. M . sind dieselben
für das XVIII . Armeekorps, Nr . 1 Hohenzollernstr. 2
(Carlton Hotcl-Fürstenhof). Nr . 2 Hcdderichstraße 59 (am
Südbahnhof ).

Der Königliche Landral und
Vorsitzende des Vereins vom Roten Kreuz.

_ Lex.
I . N. I . 5790. Weilburg , den 31. Oktober 1914.

An die Herren Bürgermeister.
Mit Bezug auf die Verfügung vom 8. 8. 1901 I . 9h:.

I . 7575, Kreisblatt Nr . 95, ersuche ich mir bis 15. d. Mts.
über die im laufenden Jahre wegen Verunreinigung der
Gewässer etwa notwendig gewordenen Anordnungen , Be¬
strafungen rc. zu berichten.

Ter Königliche Landrat.
_ Lex.

Nichtamtlicher Teil.
-X- *

*

Gruppen ge-
Erst siegen, dann debattieren.

Die Kämpfe bei Dixmuideu, die unsere
genwärtig zu bestehen haben, sind wohl die schwersten und
blutigsten des ganzen bisherigen Kriegs. Ebenso hat an
der Weichsel in Polen die Armee Hindcnburgs zusammen
mit den österreichischen Verbündeten einen sehr schweren
Stand : der Gegner ist an Zahl weit überlegen, seine Ope¬
rationen sind gestützt auf feste Plätze in der Linie Nowo-
georgicwsk— Warschau — Jwangorod , die Zufuhritraßen
befinden sich im elendesten Zustande, weite Strecken sind
mit Sümpfen und Wäldern bedeckt. Im Westen, an der
Nordküste Frankreichs, dürfen wir auf einen baldigen gro¬
ßen Sieg hoffen, im Osten kann uns ein zeitweiliges Zu¬
rückweichen der verbündeten Heere in dem Vertrauen auf
die Wiederholung von Ereignissen, wie die Schlachten von
Tannenburg und nördlich von den masurischen Seen nicht
irre machen.

Immerhin — auch wenn dort wie hier alles nach
Wunsch und Erwarten geht, so sind wir doch noch lange
nicht am Ende. Wir wissen, daß England auch nach
schweren Niederlagen der Franzosen und Russen nichts
unversucht lassen wird , um seine Verbündeten zur Fort¬
setzung des Krieges anzustacheln, so lange cs selbst mit
seiner Flotte den Kanal von der Nordsee nach dem atlan¬
tischen Meere beherrscht und somit den Handelskrieg, mit
der bekannten Verhöhnung aller völkerrechtlichen Regeln
sortsetzen kamr. So glänzend sich auch unsere wirtschaft¬
liche Rüstung bewährt hat, die Aussicht auf eine lange
Kriegsdauer nötigt uns , bei Zeiten Kriegsbrot zu essen,
um für alle Fälle versorgt zu bleiben.
^ <zn dieser Lage ist es verfrüht und verderblich, einen
Streit um die künftigen Friedensbedingungen zu beginnen.
An und für lich i)t es wohl verständlich, daß einzelne
Blätter , sei es aus Empörung über die belgische Kriegs¬
führung , sei es zur Erweiterung unserer Wege nach dem
Weltmeer, sei cs zur Verstärkung unserer Seemacht gegen
England , die unbedingte Annexion Belgiens verlangen.
Aber das erste ist doch, den Bären zu erlegen, bevor mau
sein Fell verteilt. Jede Diskussion über künftige politisch-
geographische Veränderungen der Erdkarte ruft Uneinig¬
keit hervor, der eine denkt sich die künftige Sicherung eines
langen Friedens so, der andere anders .' Solange 'es ge¬
genüber den noch nicht niedcrgeworfenen äußeren Feinden
keine Parteien gibt, darf auch der Dtreit unter den alten
Parteien über das größere oder geringere Maß nationa¬
ler Gesinnung nicht wieder anheben und gibt es nur eine
Art ihrer Betätigung : durchhalten, drauf auf den Feind
mit einiger Kraft ! Nebenbei kommt außer der Gefahr,
Lücken in unsere moralische Rüstung zu reißen, auch die
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üble Wirkung heftiger Annexionsfordcrungen auf die neu¬
tralen Länder in Betracht, lieber die Friedensbedinguugcn
zu streiten ist Zeit genug, wenn wir erst soweit sind, Frie-
densbedingungen oorzuschreibcn. Bis dahin hat allein das
von dem Siegeswillen des ganzen deutschen Volkes erfüllte
Heer das Wort.

Der Weltkrieg.
Messines in deutschen Händen . — Sehr
starke Verluste der Franzosen im Argon-

nenwalde.
Grotzes kiauptquartier, 2. Novbr . mittags,

(w . v . Kmtlich.)
Im Angriff auf Ppern wurde weiteres Gelände ge¬

wonnen. Messines ist in unseren ksänöen . Gegen¬
über unserem rechten Flügel sind jetzt mit Sicher¬
heit Inder festgestellt. Diese kämpfen nach den bis¬
herigen Feststellungen nicht in eigenen geschlossenen Ver¬
bänden, sondern sind auf der ganzen Front der Engländer
verteilt.

9luch in den Kämpfen int Krgonnenrvald wurden
Fortschritte gemacht. Der Gegner erlitt sehr
starke Verluste.

Im Osten ist die Lage unverändert.
Lin russischer Durchbruchsversuchbei Szitt-

kehmen wurde abgewiesen.

Vom westlichen Kriegsschauplatz.
Die deutschen Forlschrikle bei La vassee , wo die

Engländer diesseits wie jenseits des Kanals zurückwichen,
werden, wie man nach Genfer Meldungen von französischer
Seite zugesteht, erhöhte französische Anstrengungen bei Lille
und Arras fordern. Der französische Generalstabsbericht
läßt den im Argonnenwald errungenen Erfolg unerwähnt,
gibt aber die gesteigerte deutsche Tätigkeit sowohl an den
Maashöhen wie im Woevregebiet und in der Umgebung
von Reims zu. Eine empfindliche Hemmung durch die
deutschen Angriffe erlitten die Bewegungen der verbündeten
Truppen bei Ipern . Von der Seeseite wurde in die jüngsten
Käinpfe nicht eingegriffen. Die französische Kriegsmarine
unterstützt zurzeit die Landarmee durch 6000 Mann Marine¬
infanterie, 1000 Mann Marineartilleristen und durch
Gruppen von Mannschaften mit Scheinwerfern.

Die Feldschlachl in Westflandern.
Eine Schlöchkerei ist es, keine Schlacht mehr! lauten

die Berichte englischer Blätter über die Schlacht an der
Küste, wie sie die Welk furchtbarer noch nicht gesehen
hat ! Überall stolpern Verwundete mit zersetzten Gliedern
umher, Wagen und Artillerie fahren über kausenbe von
Leiüien, die nicht beerdigt werden können, weil es an
Menschen und Zeit dazu fehlt. In allen Häusern, die sich
m Küstengebiet finden, liegen Verwundete, andere schlafen
chon tagelang in Kaffees und Geschäflsläden, wo
ie, notdürftig verbunden, auf den Rücktransport warten.

Die deutschen Geschütze hören manchmal mitten in ihrer Ar¬
beit auf einige Augenblicke auf, — dann sind Belgier,
Deutsche, Franzosen und Engländer im wiidcn Bajonekr-
kampf zusammen. An allen Wegen sind Soldaten nieder¬
gesunken, die sich mit ihren Verwundungen nicht mehr weiter
schleppen können. Sie flehen jeden Vorüberkommenden an
aber nienrand kann helfen. In der Skabk Leks macht sich
gleich beim Betreten der ersten Siraßen ein ichiimmer
Geruch von Leichen und Pulver bemerkbar, zwischen den
brennenden Häusern sind ein paar Kompagnien damit be-
schäftigt, die Leichen zu begraben. An dieser Stelle haben
die Deuischeu drei Kilometer Boden gewonnen.

Die englischen Blätter sehen ängstlich dieses Vorschreiten
der Deutschen und betonen immer wieder, daß mit allen
nur möglichen Opfern die Einnahme von Calais durch die
Deutschen verhindert werden müßte, da vor, der Besetzung
Calais der weitere Gang des ganzen Krieges un¬
streitig abhängen müßte. Die britischen Soldaten haben
nach ihren eigenen Angaben seit Bestehen des Königreiches
noch nie sin derartiges Vluibad mitgemacht, ganze Regi¬
menter von ihnen sind spurlos verschwunden; ~ ‘

An der Släene und Wer sind die verbündeten Truppen
jetzt so erschöpft, daß an ein Fortführen des Kampfes kaum
mehr zu denken ist. Nach jedem kurzen Kampf fallen sie in
die Schützengräben zurück, wo sie tagelang erschöpft liegen
bleiben. An der User hatte der Kanonendonner einige Zeit
nachgelassen, während dieser Zeit nahmen die Deutschen
Trupper-verfchiebungen vor. Die Belgier sollen angeblich
englische Verstärkungen erhallen haben. Auch die englischen
Kriegsschiffe beteiligen sich wieder am Kampf. Um den
linken äußersten Flügel zu schützen, mußten die Verbün¬
deten das Nferkai uuler Wasser jetzen lassen, jetzt

d.



arbeiten dort nur noch die feindlichen Artillerien.
Immer wieder machten die Deutschen wütende Angriffe , ihre
Stoßkraft scheint täglich größer zu werden . Einen vielver¬
sprechenden Erfolg haben sie in der Nähe von La Bassee
errungen , wo es ihnen , ähnlich wie bei Antwerpen , gelang,
einen Kei « in  die SchinchMnie der Verbündeten zu
treiben . Nördlich Nyffel stehen große deutsche Reserven,
bereit , jeden Augenblick in den Kampf einzugreifrn . In
Blankenberghe haben sämtliche Bewohner der am Strande
gelegenen Häuser ihre Wohnungen verlassen müssen, aus
Brügge wurden sämtliche Engländer im Alter von 16
bis 60 Jahren von den Deutschen entfernt.

von de« galizischen Sümpfen verschluckt. Eine
grauenhafte Episode meldet der Kriegsberichterstatter der
^Neuen Züricher Zeitung " vom galizischen Kriegsschauplatz.
Dort hatten die Österreicher den Befehl zum Sturm auf
russische Stellungen erhalten , aber die Russen warteten den
Zusammenprall nicht ab, sondern liefen plötzlich in kopfloser
Flucht davon . Die erbitterten Österreicher hinterdrein!
Schon dauerte dieser Todeswettlauf der beiden feindlichen
Heere über 30 Minuten , als plötzlich die zuerst geflohenen
Raffen stockten und wie gebannt stehen blieben . Die nach¬
folgenden Reihen der Russen drängten noch ein Weilchen
nach, bis auch sie zum Stillstand kamen und ein Knäuel
von Menschen sich bildete , der immer größer wurde , ohne
daß Widerstand geleistet wurde . Die nachfolgenden Öster¬
reicher blieben verblüfft stehen, sie dachten an irgend eine
List, fürchteten , daß eine Flattermine explodieren würde.
Aber nichts geschah, regungslos blieb die zufammenge-
preßte Russenmauer vor ihnen stehen. Halt! schallte
da das Kommando der österreichischen Führer . Was hatte
das zu bedeuten?

Da ertönten plötzlich schreckliche Schreie , die vordersten
Russen wurden kleiner und kleiner , ihre Beine ver¬
schwanden im grünen Boden . Und nun fingen auch die
nächsten Reihen an einzusinken, sie standen wie auf den Knien.
Die galizischen Sümpfe ! Mit Grausen sahen die Öster¬
reicher, wie der tückische Schlamm die Feinde hinabzog,
immer tiefer rutschten sie, schon verschwanden die ersten
Reihen mit ersterbendem Gebrüll im klebrigen Morast.
Keiner der Österreicher schoß, mik langausgestrecklem Ge¬
wehrkolben versuchten sie zu retten , aber sie reichten
nicht weit genug , umsonst streckten sich gierige Finger nach
ihnen aus . Tief erschüttert gab der österreichische Komman¬
dant den Befehl zum Rückzug seiner Leute , während in
ihrem Rücken langsam das markerschütternde Geheul erstarb.

Ein feindliches Fliegerbombardemsnt auf ein unge¬
deckt liegendes Biwak ist, so schreibt laut „B . T ." ein junger
Offizier, etwas höchst unangenehmes , weil an Deckung gegen
oben nicht zu denken ist. Wir lagen einmal gemütlich im
Biwak , unsere Batterien standen angeschirrt , weil es bald
weitergehen sollte, als plötzlich drei feindliche Flieger ange¬
surrt kamen und über uns zu kreisen anfingen . Zwei davon
waren Franzosen , der dritte hatte sonderbarerweise die zwei
schwarzen kreuze unter den Flügeln und sah aus wie
ein deutsches. Da fing durch die Luft ein Sausen an , kam
näher und näher , — die erste Bombe ! Jeder duckte sich,
wen wird ste treffen ? Der Wind brachte sie aus der Rich¬
tung und trieb sie in einen Bach , wo gerade ein Fahrer
unserer Batterie sich wusch. Er wurde nur leicht verletzt.
Da kam aber auch schon die nächste Bombe und schlug
mitten unter die Schützen ein!

Ein furchtbarer Krach, ein gellender Aufschrei — dann
wars ruhig . Vier Tote und eine Anzahl Verletzter lagen
.zwischen den Sprengstücken umher . Und nun kam der als
deutsches Flugzeug gekennzeichnete Flieger ganz nahe aus
uns herunter und ließ mitten in die Batterie hinein eine
Bombe fallen . Fahrer und Pferde lagen im Augenblick tot
umher , nur ein einziges Pferd ragte aus dem entsetzlichen
Gliederhaufen hervor , stand mit herausgerissenen Einge¬
weide « starr und keuchend da. Ein Gnadenschuß erlöste es
von seinen Leiden . Diesen angeblichen deutschen Flieger
gelang es herunterzuholen , er entpuppte sich als Eng¬
länder . Seit diesem Fliegerbombardementsind zum er¬
höhten Schutz vasionkanonen eingeführt worden , die stch
gut bewährt haben.

Heldenmütige Kameradenlreue . Beim Untergang
des kleinen Kreuzers „Hela " wurden laut „Leipz. N . N."
dem Matrosen Küttner aus Greiz durch die Explosion auf
dem Schiff beide Beine gebrochen . Da band ihm der
Proviantmeister Limpert , der Angehörige einer anderen
Greizer Familie , auf ein Brett und hielt ihn , obgleich selber
mit dem Wellentode ringend , über eine Stunde bei sich, bis
Hilfe kam. So wurden beide gerettet . Limpert wurde so¬
fort zum Oberproviantmeister befördert.

«Serr komisch in Deitschland!" Ein Brief eines ge"
fangenen Kosaken an seine Braut ist zu interessant , als daß
er verloren gehen sollte. Er schreibt laut «Leipz. N . N ."

aus dem Döberitzer Gefangenenlager : Maruschka , Braut ge-
libetes ! Js nich jroßes Glich daß ich so gutt kann deitsth?
Sonst ich nich dürfte schreiben an dir weil ich bin in
deitsches Gefangenlager und weil deitsches Aufsicht nor löst
abgihn deitsches Brief . Gih zu Popen mit das Brief , pope
soll dir übersetzen in russisch, damit du verstehst dann , weil
du bis blödes Russenmagd . Alles serr komisch in Deitsch-
land . Wenn deitsches hat hunker , freßt sich nich mit Hand,
sondern nimm in rechtes Hand kleines Säbbel und in linkes
Hand großes Beiszange . Und wenn deitsches sauft , gießt
erst hin , gießt dann Herr, weil is zu dumm für saufen aus
Flasche . Wann deitsches Mann nimmt Abschitt von deitsches
Weib , beist ihr in die Mund , deitsches Mann .iS serr krau-
sam, werde ich auch versuchen nächstemal , wann ich nahm
Abschitt von dir , Maruschka Braut geliebetes . — Vorläufig
ist wenig Aussicht zu nemmen . Sitz ich nich in Haubstadt
von Deitschland als Gefangenes , Haubstadt von Deitschtand
heißt sich Döbberitz . Haubstadt heißt nicht Berlin , is sich
Aberglaube . Döbberitz is sich Hauptstadt von Deitschland
und Deitschland is sich Haubstadt von Preißen , Pope soll
weiiersagen damit , wann wiedder General zieht gegen
Preißen , soll nicht marschieren auf zu Berlin , sondern auf
zu Döbberitz . Leb wohl Maruschka , Braut geliebetes und
gib das brave Hundeviesch 25 Schläge mit großen Stock,
damit Hundeviesch mich nich vermißt . Fressen is sich serr
gutt . Dein treues Iwan , Kosak. (Gefangenes ).

Der russisch-türkische Krieg.
Sebastopol in Brand geschaffen. Odessa bombardierk.

Türkische Krigsschiffe drangen in den Hafen von
Odessa ein und beschossen die Stadt. Türkische Torpedo¬
boote haben vor Tagesanbruch in dem Hafen von Odessa
das russische Kanonenboot .. voneh " in den Grund ge¬
bohrt. Drei russische, ein französischer Dampfer wurden
beschädigt, mehrere Odessaer Bürger getötet oder verwundet.
Nach einer Konstantinopeler Meldung der „Frkft . Ztg ." hat
der türkische Kreuzer „Sultan Jawus Selim " Sebastopol
erfolgreich beschossen und die Stadt in Brand gesteckt.

Aeber den türkisch- russischen Flottenkampf im
Schwarzen Meer sagt der amtliche Konstantinopeler Be¬
richt : Während die türkische Flotte am 27. und 28. Oktober
Schießübungen abhielt , wurde ste am 29. von der russischen'
Flotte verfolgt , die anzugreifen versuchte. Die türkische
Flotte eröffnete darauf das Feuer , wobei das russische
Minenschiff „Prut ", das 700 Minen führte , in den Grund
gebohrt wurde . Ferner wurde auch das Torpedoboot
„Kubanez " zum Sinken gebracht und ein russischer Kohlen¬
dampfer beschlagnahmt . 3 russische Offiziere und 72 Mann,
die sich von den untergegangenen russischen Schiffen retteten,
wurden gefangen genommen . Die türkische Flotte erlitt
keinen Schaden und setzte den Kampf fort . Ein weiteres
russisches Torpedoboot ist beschädigt entkommen.

Rußlands Kriegserklärung an die Türkei. Unter
dem wahrheitswidrigen Vorgeben , die Türkei habe die Feind¬
seligkeiten eröffnet, hat Rußland die diplomatischen Beziehungen
zur Türket gelöst und Italien mit dem Schutze seiner In¬
teressen in dem türkischen Gebiet betraut . Der Abbruch der
diplomatischen Beziehungen ist die Kriegserklärung . Die
italienische Botschaft in Konstantinopel wurde von Peters¬
burg aus beauftragt , der Türkei mitzuteilen , daß Rußland
den in Rußland befindlichen türkischen Untertanen gegenüber
genau dieselbe Haltung einnehmen werde , die die Türkei
gegenüber den russischen Untertanen einnehmen wird.

Noch war scheinbar keine Kriegserklärung zwischen Ruß¬
land und der Türkei erfolgt , die beiden Länder lebten also
offiziell noch im Friedenszustande zueinander , und
schon schleuderte der Marsgott seine Kriegsfackel in die
ruhigen Hafengestade am Schwarzen Meere ! Die
türkische Flotte hat sich nicht nur mit der Abwehr der
russischen Angreifer , die ihr wie freche Wegelagerer die
Fahrt ins neutrale Meer verweigern wollten , begnügt,
sondern mit kraftvoller Energie Sebastopol bombardiert , denEafen von Noworossijsk in Brand geschossen und auchdeffa mit ihrem Feuer beehrt.

In Noworossijsk flogen durch ihre Schüsse 50 pelro-
leumbehälter in die Lust, 14 Mililärtransporlfchiffe,
die zu einer wichtigen Mission dort verankert lagen, wurden
in den Grund gebohrt , die Getreidespeicher und die
radiotelegraphische Station zerstör». Vor Odessa wurden
ein russischer Kreuzer und ein Schiff der russischen frei¬
willigen Hilfsflotte zur Explosion gebrach», ein weiterer
Kreuzer schwer beschädigt und allem Anschein nach gleich¬
falls versenkt. Fünf dort ankernde Transportdampfer
wurden unbrauchbar gemacht. Auch dort flogen fünf Petro-
leumreserooire in die Luft. Die Russen antworteten vom
Lande aus mit Artilleriefeuer, ohne Schaben anzurichten'

Alälsŝ b(
Über die üoU^ ■obe^Die türkische Streitmacht. — , n „»,

des türkischen Heeres liegen genaue Angao , ^
nnr WrrrF» hon tftnnflon Nnlknnfrionon hrtt btc Mvor . Nach den jüngsten Balkankriegen hat die
Mithilfe des deutschen Generals Liman vonSüuujuie ue» ueeu |ujeii vacticiui » « utiuii uu *. —, qjicii**’ 1!
ganz außerordentlichem Eifer gerüstet und nW gjc W- s ^
als in vielen Jahren vorher . Als zuverlässig >ana
gäbe gelten , daß die Friedenspräsenz des türst?'̂ !' ^
gegenwärtig dreizehn ^ Armeekorps^ und^ zwei
Divisionen beträgt . Das ganze Heer ist in
inspektionen eingeteilt und zwar in Konstanttnopetz ip,ee' . w >
Nrk .-Armenien ), Damaskus und .Bagdads 3 -̂ , j-d- , U(ivUUIUvlUv UHU v/Uyvuw* v.« j,/)« l*.
korps besteht laut „Voss. Ztg." aus drei Dwiswi ^
Division aus drei Regimentern und jedes Regiŵ'UAdrei Bataillonen und einer Maschinengewehr,w«,e ^und einer Maschinengeweyrw BItp , ^
Außerdem werden jeder Division ein Schützenbal^ ^ ^
ein errnuerreregimenr , jedem Armeekorps ein ^ ei>j
Kavallerieregimenter zugeteilt . Die gesamte Frieve .
an aktiven Truppen und Kadres für die Reserv

’loiiiic
ein Artillerieregiment,
Kavallerieregimenter z,
an aktiven Truppen « u. » ;.nn
beträgt 17 000 Offiziere, 250 000 Mann , « pwjJij
1600 Geschütze und 430 Maschinengewehre , p 1**' k,
allgemeine Wehrpflicht . Die Dienstzeit in der aktives
beträgt drei Jahre, in der Reserve sechs JahA , ^
Landwehr neun Jahre und im Landsturm ß**’ .“otg.
Die von Liman Pascha geleitete Reorganisation ha hi j
lief) der Verbesserung der Mobilmachung gegolten, 1 .AM' ■*,
Türkei jetzt imstande ist, mit großer Schnelligkeit ei
fertiges Heer inS Feld zu stellen.

Tie Feldpost. k-le"
Angesichts der großen Erregung , welche wv v. ,r.f '' . v P*- - hoy  hiß ‘* , ttf*

Tausenden deutscher Männer und Frauen über du ^ (V
den Ergebnisse des Feldpostbetriebes entstände .'. . . . - , .. . . • • - . ..» . : o.- HMlt Iv" " . ti¬
schen« es zweckmäßig, einiges aus zwei Artikeln , jitig
geben, welche der bekannte nat .-lib. Reichstags- ^ iff■ 9ke'
tagsabgeordnete Oberverwaltungs - Gerichtsrat ^ ( hat- ^ rv . ü . . . re V t a _ 1 Ol .1 m ßlll
im „Tag " am 9. und 10 . Oktober 1914 verössen
Nachdem Herr Schiffer die von dem Reichsp̂ ze»-k"las

da,

ff

7 de
1 nie
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st z>
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zur Beruhigung und Aufklärung eigens her" L '
Denkschrift gewürdigt und die auf der Feldpostei 1 :j (9e
vom 30 . April 1907 beruhende Organisation
eingehend besprochen hat, fährt er wörtlich wr - &£t- i'

Der organisatorische Apparat der Feldpol'_ organisatorische Apparat oer
entsprechender Weise auch zur Beförderung , , 4luf^
aus Dem Felde in die Heimat dient , hat u , N
Anordnung und Gliederung , soweit ersickM ''
mängelungen und Beanstandungen keinen . ^„de, ^
Es handelt sich jetzt also nur noch uni die *
denen er trotz seiner an sich, richtigen An .ag
wünschenswerter Weise funktioniert . ?lls so

t,»'

%
'tu
l[x j

mit MeE
können in Betracht kommen:

1. Unzulängliche Ausstattung mu
Sachmaterial . Die Denkschrift bestreitet e»N £ ev
in dieser Hinsicht irgendwie gefehlt , insbeso ^ ^
eine falsche Sparsamkeit geübt worden sei. V:r

n 1111
>noK
HlUtii
Jtb

cuiv |UMU.)V ^ UI| UMUUI yuiui »vvivw *. iy * ifrtl»
stand sei von Ansana an überall ausreichend ^ Kdüs' uer. . cn . . . r‘ r. . < . „ .̂^ sondßN
seine Berinehrung habe mit dem wachse>sbe' >̂ ^
stets Schritt gehalten , sodaß wenigstens
eine unverzögerte Bearbeitung der FEldpoit !^U £
reicht worden sei ; keine Postsammelstelle ^ - f

Reste , sondern arbeite an jedein Tage i1̂ ^ ,
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\
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gegen erkennt die Denkschrift gewiste ^ .„„„g b(thoS mih fpinor ArbeUS"Qualität des Personals und seiner ArbeltS
fern an , als sic bemerkt , daß bei der Be
Sendungen , die täglich einige Million ^ & . „ -kelU< tliä
auch Sotierfehler vorgekommen sind,
von Sendungen verzögert haben , und Zw
in der allerersten Zeit . Das sei aber ger tr v̂ .^ i
davon gewesen , daß man bestrebt 9* nn'l " ' ,n ' 5 ,u
?lbgangs von einem Viertel aller xntfl̂ ^ ch!» s
Fünfteln aller Unterbeamten keinê Lücken „lerbŝ r »U
lassen und den Bestand des Personals }0"j ,,tit
auf der Höhe zu halten . Deshalb ^ habe ^
Neulinge einstellen müssen , die sich vierte " fV
dem ihnen ungeläufigen und dabei sehr l', 1
postsortierdienste vertraut machen mußten . ~~  1 1
die Denkschrift zuzugeben , daß es wentg >i^ ^ ^ £̂ . ff'
au

- - .. „ . v . -kesonoe" Nz
Beförderungsmitteln , Fuhrwerk und tns ê
010N in? Tfcplhp rtpfphit hnt. emßvbUu ..iCl' liiihwagen im Felde gefehlt hat . Die eigenel 0 xrcl« Uc !> hv

zur Bewältigung des Andranges niclu j|itä' U
die Etappenkommandeure seien wegen der ^ ihren' ^

rischen Fuhrpark auch noch d-,- ;i-elvvos^ o" ^

Erkämpftes Glück.
Roman von A. Below.

7j Jlachdruck verboten.
Noch einmal drückte die alte Dame den geliebten Enkel an

ihr Herz iend etitließ ihn bann mit tausend Segenswünschen,
die ihre bebenden Lippen murinelten . Auch von dem Haus¬
hofmeister Berndt und der alten Christiane nahm Ludwig
Günther freundlich Abschied/ dann sprengte er, von seinem
Diener gefolgt , zum Hoftor hinaus . Das Schloß seiner
Väter versank hinter ihm in blauem Fernedtift , die weite
Welt tat ihre Pforien vor ihm auf, und sein junges Herz
tlopste stürmisch vor Lebensseh,esucht, vor Daseinsfreude.

Der Minnetrunk aus dem „Falken von
Knyphausen ."

In einem reich ausgestatteten Gemach des Schlosst " von
Knyphausen saßen zwei Frauen , beide jung , beide schön —
die eine voll erblüht , die andere eine liebliche Knospe. Die
ältere war die Reichsgräflu Ottoline , die Gemahlin des Grafen
Wilhelm , eine geborene Freiin von Reedern aus den Nieder¬
landen . Die Dame erhob sich und trat an da ? Fenster . Ms
wäre eine jener glänzenden Franengestalte « ihres Lands-
mannes , des großen Peter Paul , lebendig geworden und aus
ihrem Rahmen getreten, um Herz und Sinne der Menschen
zu verwirren , so stand die Gräfin in ihrem schweren, nach-
fchleppendcn Prachtgcmande da . Sie liebte es, stch in dieser
Art zu kleiden, wenigstens so lange sie hier in ländlicher Ab¬
geschiedenheit̂ lebte, unbekümmert um die herrschende Mode,
weil sie wußte , daß sie diese kostbaren und schweren Stoffe
vorzüglich kleideten und den wirkungsvollsten Rahmen für
ihre Schönheit abgaben . Schmeichelnd rief die schöne Frau
ihre Gefährtin zu sich heran:

„Komm, Leonore Sophie , laß uns nach meinem Herrn
und Gemahl Ausschau halten . Mir ist so unruhig zu Sinn , als
stände uns ein Unglück bevor."

Bereitwillig trat die Jüngere an die Seite der Gräfin , die
liebevoll ihren Arm um ste schlang und sie dicht an stch zog.
In dieser Pose gewährten die beiden Frauen einen Anblick,
der das Entzücken jedes Malers gewesen wäre . Zu der
hochgewachsenen, blonden Gräfin mit ihrem wundervollen
Rubens 'schen Inkarnat bildete die kleinere und schlankere
Leonore Sophie mit ihrem braunen , lockigen Haar , ihren
noch halb kindlichen und doch schon weichen und schwellenden
Formen einen ivirkungsvollen Gegensatz.

„Du liebes, holdes Geschöpf," sagte Reichsgräfin
Ottoline und blickte der jugendlichen Freundin tief in die
großen Augen , „ich müßte verzweifeln in dieser ländlichen
Einöde , wenn ich Dich nicht hätte . Du mußt einmal so recht,
recht glücklich werden , denn Du verdienst es wie keine andere.
Warte nur , wenn es so weit ist, freche ich Dir einen Mann
aus , einen echteie Ritter ohne Furcht ueed Tadel , der die ver¬
zauberte Prieezessire erlöst ernd im Triumph nach seinem
Schlosse führt . Aber freilich, solche Mänirer gibt 's heutzutage
kaum noch."

Sie seufzte tief auf, und Leonore Sophie bemerkte voller
Teilnahme:

„Sie sind in letzter Zeit stets so trübe gestimmt, Frau
Gräfin , und doch besitzen Sie alles, was Menschen erfreuen eend
glücklich machen kann : ' Einen vornehmen Namen und Reich¬
tum , liebe Kinder , einen stattlichen, ritterlichen Gemahl , der
ste liebt."

„Hör ' auf. Kleine, hör ' auf !" rief Frau Ottoline und
lachte bitter . „Jaivohl , Graf Wilhelm liebt mich — auf
seine Art . Doch ivas er bei mir sucht, könnte ihm auch
jebe dralle Bauerndirne gewähren . Ich will mit dem Herzen
lieben, nicht mit den Sinnen . Doch pfui , nichts davon vor
diesen keuschen Ohren !" unterbrach sie sich selber und fuhr
dann ernst, fast finster fort : „Kind, die Liebe ist ein Dämon,
ein Währwolf ; ste kann deie Meeeschen veredeln, zum Himmel
emportragen , aber ihn auch tief, tief hinab drücken in den
Pfeehl des Gemeinen . Du siehst mich verwuerdert an need
verstehst mich nicht, wohl Dir ! Der gütige Himmel bervahrte
Dick nock lange davor , daß Dir meine Worte eines Taaes

der Heeresleitung aeißerstande aewejen, ••
n Fuhrpark auch nock der Feldpckl̂ ^ ^ ^ ^ eck^

Tone , „ich höre das Rollen eines Wag "̂ U „^hau! ’-'-n
Fürst dieses großen Reiches von Varel uno -n.vürf» ..Mit

deutlich ckerdesi - Doch Lorch," He- --

zurück.
So war es in der Tat , nach wenigen S

Wagen des Grafen Wilhelm vor dem Om0 . inet \
und letzterer

gefunden . Äeefangs freilich tobte in seiner ott j>> ff
Sein Stolz und sein' fürstliches Selbstb^ ^ ** ^ ...sein fürstliches >Hetär , „Äi 'Ci ? l'H
die Demütigung , welche sein schurkffcher̂S ^ U

hinauf . Unterwegs hatte er so zienilich seinen eia  «

jctifV |
t zu j

roh'AgeN' st,
übet ergangen |cen. AVer je nietji ""t H
alten Reichsgräfin ueed deren schwerivreĝ ^,^ ^ geö̂ dU ff

sich einen Geevieen herauszuschlagen. sicht M
Dokuments für ihn heraufbeschworen
winden . Wäre der Mann zur Stelle g ! oeÄM
übel ergangen sein. Aber je mehr der^G^ ^ lgeN̂ ^

wärtigte , waeedte sich aeech sein ganzer ^
Güeeiher, den er als den Liebling U
mutrnaßlichen Erben ja von jeher nn Fan! D» $
hatte . Er ballte wiederholt voller Zo j^ erscht̂ - jn fLt  ,
sie, als wollte er den bevorzugten Vettffr versa'' „ftnst

st'
sie, ats wollte er den bevorzugten »eii^
aber trat der Rückschlag ein ueed der ®
Nachdenken. Es eieochten freilich wemg l , seine Den,
seinen jungen Verwandten sein, die ö ' ^ sichte, flüchte
Ein böser Ausdruck erschien in i^ c bc ,t U
Untergebenen nur zu geet kannten und ^- ne t,  La

Bereits am Portal befahl -r d-m & fctg lt
den Sekretär , zu rufen . Daeeee begab e I ff-̂ izc zje Ujcf

Bewundernd überflog sein Bück . ^
Gattin , bevor er stch eeiederbeugte, y ^  obff ' jnein V»
8« küssen. «Du siehst bezaeebernd aus,̂ ^ ^ ^ » U
Tracht , welche Deene Urgroßmutter ^ rage» ^ « „c»,
der Jeefantin Jfabella zu Rubens Z Pasl̂ ec'
fügte er bann aber voller Jronre hi j 'j flt  klew ^ vo*1

«Lassen r« r E >v. Exzellenz ie |n ***»
wie ich Ihnen die Ihrigen ta>se, Hst
ueeb Knyphausen, " entgegnete Gran



^ Feldpostordnung vorgesehen ist. Inzwischen
utloc Crb'c ^aichspostverwaltung eine weitere und seit-

" jjI-.,/'̂ chUe Anzahl von Fahrzeugen, vornehmlich auch
.((A aus dem Jnlaude herangebracht. Von letzteren

bereits mehr als 250 am Postbeförderungs-
eteSjItl-
tilge..^Unzureichende Informationen und Instruktion der
itiee*j» 0ftbireftion und der heimischen Postanstalten über
djll». öligen Standort der Feldpostanstalten und der von
< bedienenden Truppenkörper. Die Feldpostdienst-
E Î reibt vor, daß eine jede Feldpostanstalt, sobald
1 etl  oder Truppenteile , für die sie den Postdienst

,i"»'flinen hat, aus dem seitherigen militärischen Ver-
^^kiden, oder wenn neue Behörden oder Truppen-

12  û irete», von solcher Veränderung unverzüglich dem
und dem Vorgesetzten Armee-Postdirektor,

M brZ dringenden Fällen auch den am meisten be-
1 di« heimatlichen Postbetriebsstellen genaue Meldung
ritt“ h an,U danach die Leitung berichtigt werden kann.

.;| ltl haben die Feldpostanstalten ihre Marschquartiere,
E . ^ nd möglich, im voraus dem Reichspostamt und
"*?!.' Armee-Postdirektor zu melden, nachdem

die erforderlichen Mitteilungen durch ihre Mili-
letzten erhalten haben.

n und Truppenteile ihrerseits verpflichtet, sobald
Endlich sind die einzelnen

anderen Divisions-Verband übergehen, davon? bet Feldpostanstalt, die bis dahin den Postdienst
! ^fl̂ genonnnen hat, als auch der Feldpostanstalt

Divisions-Verbandes unverzögert schriftliche
uiachen. Letzteres aber hat nur zu geschehen,

^ L5!cWft die vorgeschriebeneu Mitteilungen vielfach
" Infr y '-M-tmei uuu iciiiesiuty » immu wuiuj-k Der Stab sei für die Feldpostanstalten nicht

die Geheimhaltung der Veränderung höheren
' (j| 9to tbnet ist". Solche Anordnungen sind offenbar

*** jungen . Auch abgesehen davon haben sich nach
.Winzm

3'|i( '!'[ ^wjerig gestaltet und keinesivegs immer durch-
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eines Gefechts oder aus anderen Gründen
gehend unerreichbar gewesen; bei den Gewalt-

15, °er ersten Zeit habe am Atorgen noch niemand
î ^ man ain Abend Marschquartier nehmen werde;
^iehlreichcn Verschiebungen der einzelnen Truppen-
^ äu einer unaufhörlichen Auflösung, Um- und

^ "3 von Verbänden führten, hätten die Benach-
uicht so unmittelbar folgen können, daß die

flv8eit  ohne großen Zeitverlust zu bewirken waren.
das ergebnislose Hin- und Zurückfahren der

Inj"®e entstünden Verzögerungen von 8—10 Tagen
fl^ Notwendigkeit, die sich bis auf 2 Wochen aus-
fl, ^ Aen, wenn sich die Truppenverschiebung über\ '"̂ernungen erstrecke.

nPtaftifd)e Anlegung der Poststraßen. Die Denk-
\  äu, daß nicht immer die nächsten Wege gewählt
V- die Feldpost sei in der Hauptsache an die
S b?+̂en  gebunden, die nach militärischen Gesichts-
A, Mnimt würden; und jede Abweichung von ihnen

-Sicherheit der Transporte. Dadurch werden
flL oielfach auch die Querverbindungen der benach-
^Erbände sehr erschwert oder ganz verhindert,

^ die zeitraubende Rückwanderung der Feld-
flr„ ,3en big jU1II  Leitpunkte oder gar darüber hinaus

(Schluß folgt.)Knuten.

KoKai-Nachrichtes.
Weilb  u r g,  den 3. November 1914.

Mahnung an die Landwirte. Der Vorstand(Iw.nr* '

>i£Öf
'„lii
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ä» »fl wagten Landwirte von Frankfurt und Umgegend"
che» Pn, Ine  Mitglieder die dringende Mahnung grichtet,

fl»ĝ ^ouf bestimmten Kartoffeln jetzt auf den Markt
iw und dadurch eine Preissteigerung zu verhüten.

fit  Kutscha ft der Heimat soll mithelfen, daß der
fl»yẑ ber Bevölkerung nicht an Kartoffeln Mangel
P °uß das Leid auf das geringste Maß beschränkt

fl gliche Vermehrung der Feldgeistlichen. Nachdem
>>»" \\ \ ' * nach der Mobilmachung bei allen Truppen-
Ifl*n fldez Luhl der Militärseelsorger verdoppelt worden
fl"' preußische Kriegsministerium letzter Tage wiede-
< A , Anzahl von Geistlichen ins Feld geschickt

ixj lbut1n für die Seelsorge an der Front und in

fei)** !W ?w,u  über ernsthaft fort: „Nun, hat die alte Un-
pfl»g,Eokrnnent anerkannt oder nicht?"

■W?EN) ftx ei  hat sie," lachte der Rcichsgraf grimmig auf.V* \ Huj f:Ar v yui jtt , iuujlc Ott Jitiupyui | yumimy uu |/
öfr r öMp«â cr  sofort, indem sein Blick jetzt erst auf Leo-
chli» Ai»!, uel. , AH, Du hast Besuch, unsere schöne, junge

i,F' •? C£;w.. ihm eigenen, gewinnenden Vornehmheit der
chts» flflisfljsite er das junge Mädchen, welches den Gruß
i f*ä >■Vä llö*bet te. Nur Gräfin Ottoline hatte das Feuer

flhte.Momentan in den Augen ihres Gatten aufblitzte,
fl' ge» Freundin zuerst erblickte; sie kannte ihren

Ü)1* KK 8lam und wußte, was jenes zu bedeuten hatte,
w»i.flfl. legte sie den Arm um die schlanke Gestalt und

herausfordernd und fast feindselig an. Der

Ar,L Betrüger, heimtückischer Schuft? donnerte er
" un, der, seiner Sache völ

fei»*

tafen
i!°tt̂ fl̂ etärs ' unterbrach die strumne'kleine Szene,

" e der Schloßherr sich diesem zu.

_ _ __ . ..
E flflô wll̂ ir Drohungen. Allein es war ein, wie
$  hM ^ rnit allen Hunden;

, :völlig sicher, Lobsprüche
flkn'""8en erwartet hatte statt dieser sich überstürzenden' " ^ Allein es war ein, wie

gehetzter Mensch, dieser

Wl ,V 5  Wilhelm nicht daran dachte, seine grimmen
' -."Ulllch zur Tat zu machen. In erheuchelter Zer-
^< 10 ,3 e.r darum den häßlichen Kopf und erwiderteCV

’}e- Schlau wie die Schlange des Paradieses,
flald, daß der Zorn seines Herrn kein ganz echter

*jj
ci»*J ^ Qf̂; 1
’A 'Ä (l eä  wahrhaftig ja nur gut gemeint Ew . Ex-
Äe ^l>a „»uhas Dokument muß doch irgendwo vorhanden

e®sich nicht aufsinden ließ

,„e»!
Hk» ! ^ orlsetzune folat.

den Lazaretten. Es ist anzunehmen, daß mit dieser Ver¬
mehrung der geistlichen Kräfte dem dringenden Bedürfnisse
abgeholfen werden wird, und die oft in dieser Richtung
laut gewordenen Wünsche ihre Erfüllung gefunden haben
werden. Sollte es sich aber Herausstellen, daß eine weitere
Vermehrung notwendig werden wird, insbesondere infolge
der Aufstellung neuer Truppenkörper, so wird von seiten
des Kriegsministers alles geschehen, um den Truppen,
welche in dieser ernsten Zeit erfreulicherweise ein beson¬
deres Verlangen nach Gottesdiensten und scelsorgerlichem
Zuspruch zeigen, eine ausreichende Anzahl von ßöeistlichen
beider Konfessionen zur Verfügung zu stellen.

** Adieu— Pardon. Eine sehr beherzigenswerte Air-
rcgrmg, die zwei Fliegen mit einem Schlage trifft, nran
möge die deutsche Sprachreinigung in den Dienst der
Wohltätigkeit stellen, ist von urehrereu Seiten ergangen.
Alle Damen und Herren kaufen eine „Kreuz- Pfennig-
Marke", sobald sie ein Fremdwort, wie „Adieu, Pardon"
usw., gebrauchen. Die sich in den Dienst der guten Sache
stellen wollen, kaufen von der „Kreuz- Pfennig" - Samm¬
lung (Rotes Kreuz, Berlin, ReichstagZ. 16) ein Heftchen
mit Marken (20  zu je 5 oder 20 zu je 10  Pfennig ), in
Geschäften, Gast- und Kaffeehäusern usw. zu haben, und
sowie ein Fremdwort ausgesprochen wird, verkaufen sie
eine ihrer Marken. Entwertet werden die Marken dadurch,
daß sie aus dem Heft getrennt werden, so daß also ein¬
zelne lose Marken als bereits einmal verkauft und bezahlt
zu betrachten sind.

j- Das Eiserne Kreuz erhielten: Offizier-Stellvertreter
Lehrer Rücker aus Altenkirchen, zurzeit Führer der 5.
Konipagnie des Jnf .-Regts. Nr. 88, Offizier-Stellvertreter
Rechtsanwalt Carl Engelmann  aus Weilburg im Feld-
Art.-Regt. Nr. 63, Reservist Heinrich Paul  aus Hirsch-
Hausen beim Jnf .-Regt. Nr. 87, Vizewachtmeister Heinrich
Br ückel von Waldhausen unter gleichzeitiger Beförderung
zum „Feldwebel-Leutnant".

Vrovirrrielle und vermischte Uachrichte«.
Usingen, 2. Nov. Wie ivir aus einem Briefe unseres

Herrn Landrats Bacmeister an den hiesigen Kriegerver¬
ein von: 30. Oktober entnehmen, ist ihm das Eiserne
Kreuz  verliehen worden. Er befindet sich zurzeit im Of¬
fizier-Lazarett Montmedy, wo er als Leichtverwcmdeter
von einem Kopfstreifschuß Heilung sucht. (Kbl.)

Wiesbaden, 31. Okt. Generalmajorz. D. Kettler da¬
hier, der frühere Kommandant der Festung Mainz, wurde
zum Kommandanten des Kriegsgefangenenlagers Wetzlar
ernannt.

— „Vorne Hurra, hinten Wasier! War sich nichts zu
machen!" Diese Antwort gab ein in einein brandenbur-
gischen Gefangenenlager befindlicher Russe einem Besucher,
der ihn nach dem Hergang bei seiner Gefangenschaft an
den Masurische» Seen befragte. — Sehr viele Russen,
unter denen sich eiir wahres Sammelsurium voir Völker¬
schaften— Russe», Polen, Deutsche, Letten, Esthen, Fin¬
nen, Juden, Tataren, Armenier usw. befindet, sind übri¬
gens heilfroh, daß sie in deutsche Gefangenschaft geraten
find. Einer schrieb in einem Brief: „Ich befinde mich,
Gott sei Dank,  in deutscher Gefangenschaft." ^

— Ein ostpreutzischer Soldatenmagen. Für die kernge-
scmde Natur unserer Soldaten spricht das Beispiel eines
ostpreußischen Grenadiers, der mit einem Schuß zwischen
zwei Nippen noch eineinhalb Stunden bis zum nächsten
Lazarett ging und dann fünfzehn Stunden in einem mit
Pferden bespannten Wagen gefahren wurde. i)!ach 48stün-
diger Eisenbahnfahrt, auf der er den reichlich gebotenen
Liebesgaben tapfer zusprach, erreichte er „wohlbehalten"
Berlin und wurde einen: Lazarett zugeführt. Die hier
aufgenommenen Röntgenbilder ließen erkennen, daß der
Schuß in den Magen gegangen war, von wo aus das
Geschoß abwärts wanderte und nach 21  Tagen durch
den Darin den Körper verließ. Der Mann ist danach
völlig gewesen.

epd. Das Deutsche Institut für ärztliche Mission in Tü-
hingen und der Krieg. Bei Ausbruch des Kriegs wurden
die im Institut wohnenden 35 Studenten, darunter 30
Mediziner, und 2 Missionare zu den Waffen gerufen, eben¬
so der 2. Direktor Dr. Feldmann, der als Stabsarzt der
Reitenden Artillerie der Laicdwehr nach Dresden ging. Der
1. Direktor, Dr . Olpp , wurde als ordinierender Arzt au

rrriegsangeiegenyenen.
Der Monat November hat für verschiedene Gegenden

des Reiches wie des östlichen Kriegsschauplatzes Nachtfrost
und leichtes Schneegeflatter gebracht, die die schweren Kämpfe
nicht haben beeinträchtigen können. Sie schreiten zu unseren
Gunsten weiter, ermahnen aber zu immer neuer Ltebestätig«
keit. Müffen unsere Truppen standhaft aushalten, so haben
auch wir durchzuhalten. Feiernde Hände sollen noch immer
mehr für den Dienst der Wohltätigkeitsarbeit eingestellt
werden.

Ein ernster Tag gerade in diesem Jahre ist Allerseelen,
den die katholische Kirche für den zweiten November fest¬
gesetzt hat. Ihm folgt gegen das Ende des Monats der
protestantische Gedenktag für die Entschlafenen. Liebe An¬
gehörige ruhen im feindlichen Boden als Opfer des Krieges,
deren Ruhestätten nicht in treuer Liebe geschmückt werden
können. Aber wir daheim vergeffen sie nicht und widmen
ihnen in unserem Gedenken einen Ehrenkranz.

Der Novembermonat bringt auch einen Erinnerungstag,
in dem Deutsche und Franzosen zusammenstimmen. Sankt
Marlin (10. November), der auch für deutsches Volksleben
noch immer eine große Bedeutung hat, war Bischof(378 bis
400) der heutigen französischen Stadt Tours. Marttnsgänse
und Martinsmärkte haben wie bekannt seinen Namen bei
uns bis heute wach gehalten, sogar die alten Schwänke, die
sich daran knüpften, sind vielfach in moderner Weise belebt
worden. Jetzt wird ja nun alles still hergehen, im
Felde aber wird mancher Kriegsmann an die knusperige
Bratgans und an die früheren frohen Gänseschmäusedenken.

Oie ersten Weihnachtsvorbereitungen wurden sonst
Im November getroffen. Die Sendungen mit neuen Fest-
geschenken trafen in den Läden ein und wurden von der
Mouatsmitte ab zur Schau gestellt. Es wird auch diesmal
trotz aller Zeitnöte nicht daran fehlen, und für die Jugend
werden Soldaten und Schlackten aus diesem Kriege in
neuen Formen kommen.

das ReservelazarettI tu Tübingen beordert cmd mit der
Leitung des für Lazarettzwecke eingerichteten Instituts be¬
traut. Die Militärverwaltung lieferte noch 25 Betten und
stellte4 Sanitätsmannschaften zur Pflege. Bis zum 3.̂ Ok-
tober wurden 152 Verwundete aufgenonnnen. Der Heil¬
verlauf war ein durchaus günstiger. — Die für Oktober
in Frankfurt vorgesehene Jahresversammlung ist auf un¬
bestimmte Zeit verschoben.

Rom, 1. Nov. Die „Agencia Stefani" meldet aus
Valona: In einem Bazar ist eine schwere Feuersbrunst
ausgebrochen. Es wurden 130 Matrosen von dem Kreuzer
„Dandulo" gelandet, um das Feuer zu löschen. Auch der
italienische kkonsul Lorvi eilte mit vielen Italienern herbei.
Der Schaden ist beträchtlich.

ßetzte M»chrrchie«
Berlin, 3. Nov. (W. B. Amtlich.) Die nichtaintliche

Meldung über die am 31. Oktober erfolgte Vernichtung
des englischen Kreuzers „Hermes" durch ein deutsches
Unterseeboot wird hiermit amtlich bestätigt. Das Unter¬
seeboot ist wohlbehalten zurückgekehrt.

Der stellvertretende Chef des Admiralstabs: B eh u ck e.
Wien, 3. Nov. (W. B. Nichtamtlich.) Amtlich wird

verlautbart: Die 51ämpfe in Polen  dauern an. Inden
Gefechten am San hatten die Russen namentlich bei Ros-
wadew schwere Verlilste. Wir brachten dort 4 00 Ge¬
fangene  ein und erbeuteten3 Maschinengewehre. Süd¬
lich Stary -Sambor nahm eine Gefechtsgruppe gleichfalls
40 0 Russen gefangen.  In diesem Rauin und nörd-
östlich Turka machten unsere Vorrückungen weitere Fort¬
schritte. Der stellv. Chef des Generalstabs.

v. Höfer,  Generalmajor.
Leipzig. 2. Nov. (ctr. Bln.) Den „Leipziger Neuesten

Nachrichten" wird aus Kopeichagen telegraphiert: Lon¬
doner Meldungen aus Petersburg besagen, daß^ gegen¬
wärtig vor Odessa  zwischen russischen und türkischen
Kriegsschiffen eine große Seeschlacht  stattfinde, deren
Ausgang noch unbekannt ist.

Frankfurta. M., 2. Nov. (W. B. Stichtamtlich.) Die
„Franks. Ztg." bringt zu einer Meldung der Agence Havas
aus Tokio vom 31. Oktober: „Die Festung von Tsingtau
ist zerstört worden, die Operationen werden mit allgemeinem
Erfolg fortgesetzt" folgenden Kommentar: Die Japaner
hatten bereits vor längerer Zeit angekündigt, daß sie am
Namenstag ihres Mikado, am 31. Oktober, ihm als Ehren¬
geschenk die eroberte Festung Tsingtau darbieten ivollen.
Dieser Wunsch ivar wohl auch der leitende Gedanke bei
der Herausgabe des vorliegenden Telegrammes, das die
Agence Havas sich zu verbreiten natürlich eilfertig bemühte
— denn das vorliegende Telegramm ist offenbar unrichtig.
Wir verhehlen uns nicht, daß unsere tapferen Landsleute
in Tsingtau einen Verzweiflungskampf gegen eine vielfache
Uebermacht zu führen haben, dem sie zum Schluß helden¬
mütig werden erliegen müffen.

Berlin. 2. Nov. Aus Zürich wird berichtet: Ober-
halb des Forts von Sta . Maurice wurde in der ver¬
gangenen Nacht die .Sektion des Schweizer Bataillons 168
mit einem Offizier von einer Lawine überrascht und fort¬
gerissen. Mehrere Leichen find bereits geborgen worden.

Berlin, 2. Nov. (W. B.). Den Morgenblättern zufolge
hat die philosophische Fakultät der Universität Vom: Herrn
Dr. Krupp von Bohlen und Halbach sowie das Mitglied
des Direktoriums der Firma Krupp Professor Rauschen¬
berger, den Konstrukteur der schweren Geschütze, in Aner¬
kennung der großartigen Leistungen dieser Geschütze zu
Ehrendoktoren  ernannt . Der Präsident der Reichsbank,
v. Havenstein, erhielt die gleiche Auszeichnung als Aner¬
kennung für die finanzielle Kriegsbereitschaft des Reiches.

Berlin, 2. Nov. Der Mailänder „Secolo" ineldet, in
Palästina seien unter Lekki-Pascha Truppen gegen Aegyp¬
ten zusammengezogeit. In Sainsun stehen 200000 türkische
Truppen mit der Front gegen den Kaukasus. Das 13.
Arnreekorps unter Kiamil Pascha geht drirch Persien gegen
Indien.

Berlin, 2. Novbr. Bei der Hofhaltung des Prinzen
Friedrich Karl voir Hessen ist nunmehr die amtliche Be¬
stätigung eingetroffen, daß Prinz Maximilian von Hessen
im Felde gefallen ist.

Berlin, 2. Nov. Dem „Berl. Lokal-Anz." meldet die
„Daily Mail", daß zwei deutsche Flieger Betuue mit zwei
Bomben bewarfen. Die erste explodierte nicht, die zweite
tötete 19 Personen und verwundete 40. Auch in Dün¬
kirchen fielen am Mittwoch Bomben, die sämtliche Fenster¬
scheiben einer Straße zertrümmerten.

Berlin, 2. Nov. Aus Genf  vom 1. November meldet
der Sonderberichterstatter der „Deutschen Tagesztg." : Der
amtliche französische Bericht gab in Paris Anlaß zu gro¬
ßen: Pessimismus, weil er ein Eingeständnis mehrerer
fliiederlagen der Verbündeten enthielt. Das belgische Coin-
munique gibt ebenfalls das siegreiche Vordringen der
Deutschen zu. Im Berliner Lokal-Anz. werden diese fran¬
zösischen Zugeständnisse ihrer Verluste bestätigt. Der Ver¬
lust der zwei wichtigsten Stützpunkte der Verbündeten süd¬
lich Hollbeke und Zandvoorde hebt ihren angeblichen Fort¬
schritt im Osten von Ypern auf. In der Richtung Pas-
schendael, um einen südlich von Nieuwport gelegenen Ort,
wurde am letzten Oktober der Karnpf fortgesetzt. Die Deut¬
schen behaupteten die Bischote hcldenu:üt:g gegen emen
Bajonettangriff. Ramscapelle war mehrmals in deutschem
und französischen: Besitz. Sehr einpfindlich berühren in Pa¬
ris und in Bordeaux die großen deutschen Waffentaten
der Einnahme von Vailly und die Zurückwerfung der Fran¬
zosen über die Aisne.

Trapezunt,  3 . Nov. (Nichtamtlich.) An der rus¬
sisch-türkischen Grenze haben bereits Kämpfe zwischen den
russischen und türkischen Truppen begonnen.



Der Schauplatz der
türkischen Flottenaktion.

Mit dem Ausbruch der Feindselig¬
keiten zwischen Rußland und der Türkei
hat der Weltkrieg ein neues ungeheures
Gebiet erfaßt und Probleme von unüber¬
sehbarer Tragweite aufgerollt . Nicht nur
die Länder int Becken des Schwarzen
Meeres , nicht nur Kleinasien , Armenien
und Syrien sind nunmehr in den Krieg
hineingezogen , auch Arabien und Aegypten
werden zu Schauplätzen kriegerischer Er
eignisse , die gegen die Verbündeten Ruß-
lands , England und Frankreich , gerichtet
sein werden.

W
Ein

kräftiger Junge

für unsere Soldaten im Felde.
zum Milchfahrcn gesucht auf

Wilhelmshöhe.

Knchenmiidchen

Siegesklänge
für sofort gesucht.

Unteroffiziervorschule.

Landwirtssöhne

Da8 neue patriotische Soldaten -Lieder -Album
für Klavier zu zwei Händen mit vollständigem Text,

in herrlicher Ausstattung , allerbestem Stich , Druck und Papier,

und andere junge Leute finden an
d. Landw. Lehranllall n. Lehrmol-
kerei Braunschweig durch zeitgem.
Ausbild , gute Exist. i . Abt. A . als
Verwalter , Rechnungsf . u . Sekretär
i. Abt. B. alS Molkereibeamte . Ausf.
Prosp . kostenl.d. Dir . Krause . In 2
Jahre üb. 4000 s.B . i. Alt . v.15-36 I.

für nur UI. I
durch jede Buch- und Musikalienhandlung.

Wenn wir Soldaten durch die
Stadt marschieren

Musketier sind lust ’ge Brüder
Soldaten -Marsch (ln der Heimat,

da gibt ’s ein Wiedersehn ).

GummlÜmpk!
Ich schiess den Hirsch
Horch , was kommt von draussen

rein
Die drei Ulanen

und so weiter.

in bester Ausführung liefert
innerhalb 2 — 3 Tagen nach
jedem Muster billigst

A . Cramer.

Im ganzen 40 der bekanntesten National -Lieder , Choräle u. Marsch -Lieder.
Das gleiche Album für Violine , Flöte oder Mandoline solo MIc. — .60

Wo nicht vorrätig , erfolgt sofortige portofreie Zusendung durch

Anton J . Benjamin , Hamburg 11, Alterwall 44.
Kgl. schwed. Hofmusikalienhaudlnng.

Grösstes Lager in Musikalien aller Art , Spezial -Geschäft für
Musik-Versand nach allen Ländern der Welt.

für
Suche allerorten Aufkäufer

Eichel«
L. C. Nungeffer,

Griesheim bei Darmstadt.
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Tie

Braver Junge

!o1k« liothek
für Geschäftshaus gesucht.

Zu erfragen in der Exped.

ist von heute ab

Sonntags von 11—12 Uhr unv
Mittwochs von 5 - « Uhr geöffnet.
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EDkßkckk für mlsne Krieger
äußerst praktische Neuheiten

empfiehlt

Eisenhandlunq Zittiken,
Markt.
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^ « nimmt man zum Sämigmachen
OllSlin von  ^ uPP en  und Tunken

an Stelle des engl . Mondamin.
In Paketen zu 15, 30 und 60 Pfg . überall zu haben.
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Karte -es westlichen und des
östlichen Kriegsschauplatzes

ä Stück 40 Pfg.
vorrätig bei, A Cranrer.

empfiehlt

Raupenleim
in allen Packungen

August Bernhardt,
Inh . : G . Weivner.

Bestellungen für Koch- und Bratschellfisch , Kabliau und
gewäfferten Stockfisch erbitte bis spätestens Mittwoch mittag
5 Uhr . Ferner empfehle immer frische ungarische Siede-
eier Stck . 12  Pfg . , Tafeltrauben Pfd . 50 Pfg ., rheinische
Nüsse und sonstiges Obst , Blumenkohl , Spinat , Rosenkohl,
Schwarzwurz , Kohlräbchen , gelbe Kohlraben , gelbe und
rote Rüben , neuen Meerretlig , Zwiebeln , Zitronen , Endi¬
viensalat und sonstiges immer billig und frisch . Später-
eingehende Bestellungen für Fische können nicht berück¬
sichtigt werden . Hch . Ufer jx.

- - —— - - —- ' -— ^ -c/vc/

iusgrave’s Original
OauerOrand-Oefen

sind im Gebrauch die sparsamsten Oefen und lassen
sich vorzüglich regulieren.

Eisenhandluug Zilliken
Marktplatz.
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Die

Landes -Heil - und Pflege -Anstalt
Weilmünster

kauft noch

Rartoffeln,
auch direkt von Landwirten.

Offerten an die
Anstattsdirektion.

! ! Landwirte ! !
Kauft transportable Hausbacköfen

und Fleischräucher nur bei der ersten
u . größten Spezialfabrik Deutschlands
Anton Weber , Niederbreisig

(Rheinland ) .
deren Fabrikate als die besten und billigsten bekannt sind
Neueste Preisliste gratis . Viele Zeugnisse über 10 -jährigen

Gebrauch.

Frauen und Jungfrauen!
Strickt wollene Socken für die Krie¬
ger und liefert sie beim Vaterländi¬

schen Franenverein ab.

Literarisches.
Kriegsnummer der „ Pfefferniß/ Drittes

neuesten Scherzgedichte in Nassauischer Mundart
c - ~ . G -. o - >dolf Diez . Mit vielen Soldatenbildcrn von E . «4
kenbach . Den Nassauern im Felde gewidmet . 0  _
läge des Verfassers in Wiesbaden , Schützenhop " ^ 4l
Preis 60 Pfg . Mit Erlaubnis des Verfassers fug
das nachstehende kleine Gedicht als Kostprobe bei-

Die Abrechning.
Jetzt is des Feuer aa ' gesteckt.
Jetzt gibts nix mih ' ze lesche.
Der Michel Hot sich uffgereckt:
Jetzt wolle mer ' sche dresche!

Jetzt wolle mcr , es giht in ahm.
Die grüß Wesch sauwer wesche;
Ihr Weibsleut , habt kaa ' Engst dchann
Jetzt wolle mer ' sche dresche;

Un wann se all verdrösche sinn
Weit drauß vir unsrer Scheuer,
Dann kimmt die Rechning ! Liewe Kinn.
Die Drcscherei wird deuer!

Osffeutiicher WettsrdtenU-

Dienststelle Wcilburg.
Wettervoraussage für Mittwoch , den 4. Novem •

Vorwiegend noch wolkig und trübe , doch ohu
liche Niederschläge.

Wetter in Weilbnrg.
vöchtte Lufttemperatur gestern 10
Niedrigste „ heute 7°
Niederschlagshöhe 0 wm
Lahnpegel 1.70 na

ilr. :

!>!l

Verlustliste.
(Oberlahn -Kreis .)

Landwehr .Znfanterie -Regimcnt Nr . 118,
Gefechte vom 8 . und 15 . bis 28 . 9- „frifl"

Wehrm . Rudolf Müller aus Aulenhau!
Wehrm . Hermann Würz aus Eschenau verw.

3 . Garde -Regiment , Berlin . , -
Grenadier Friedrich Uhl ans PhilippstelU I -

Infanterie -Regiment Nr . 174 , Folbaw-
Sergeant Max Bclz aus Weilmünster ll' -

Jnfanterie -Regiment Nr . 81, Frankfurt-
Uffz. Will ). Dommermuth aus Villmar

Oswald Meurer aus Weilburg verin

Bi-

WV*1». vUvUOlUlj VvUll*
Infanterie -Regiment Nr . 53 , Köln-

“ * Hcckholzyu"Reservist Aug . Kratzhcller aus
Referve -Znfanterie -Regiment Nr . 18-

Gcfr . Albert Klein aus Eubach schvw

OGGGWGGKGGGGGKGGGGW^ < ,'!!
Im Verlage von Rnd . Bechtold n Comp - in

erschienen fju bestehen durch alle Buchhandlunge» »no
sowie die Erped . d- Blattes ) :

Naffauifcher Allgemeiner

Lcrndes -Kcreenö^ .
für das Jahr 1915 . Redigiert von W . SSW 1

4 », geh . — Preis 25 Pfennig-

Jte
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Derselbe enthält ein sorgfältig redigiertes - speziell,,_,. v. _ o _ w . rpßjiei

den aftronom . Angaben für jeden Monat noch ^ ^fer
Verzeichnis mit der Bezeichnung ob Vieh-, Sram-
einen landwirtschaftlichen unb ’ Gartenkalender,
rund Bauernregeln , Zinstabellen , vaterländische ,̂ ^hren°^ fot®11UIIU « » llli . ii . - l -- » ( Jji - ' ,t.
teilunge » über Haus - und Landwirtschaft , den *gj nef  1>o1cn''jereffe
tigkeitskalender , — Haus - und Denksprüche nn^ neinein
unter „ Allerlei " belehrende Beiträge von ,
c. Außerdem wird jedem Kalender ein Wanona

Inhalt:  Gott zum Gruß . - Genealogie des ^ atck> ' «0

— Allgemeine Zeitrechnung auf das Jahr s,„ndekl̂ z okk.
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nassauische Erzählung von W. Wittgen Inm
burtrtage des Jürgen Mto von Bismarck am J ‘JZ\ unn '“VeltJ*
Betz. — Das Branlfcheusel, eine Hinterländer Wb - d<
— Wilhelmine steiche, eine nassauische Dichter n i *[t
Schönau . - Wie du mir , so ich dir . eine lust ^ „terW 'l B1n Ez
Mittelalter von Wilhelmine Reiche. — A«» den » > ^ P^ j n
scheu Eisenbahn , von PH. Wittgen - — Jahresli " ^ 0 l}l „jgfaw
bikd. — Hundertjahr - Grinnerung - Uermisch» »̂ ^ », 1N--0 '

Aiyeise" -Haus . — Humoristisches (mit Bildern)
Stoff für Unterhaltung und Belehrung

-a-v -Y- -vi ? v -»- -■» ^ — -—- , .

Launl-RaupenleB
Unterlagepapiek

h!

frisch eingetroffen.

Spezialgeschäft für Pflanzenschutz u»d
Max Brücket, ^

Scliiiiklci' und ßi
empfiehlt

neueste Modell
K0 C

Eisenhandlirttg o

\
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